
gt•sellscha.ft „ . .\.llianz·· nnd der . .\.l!g·emeinen Haftptlicht­
nnd l"nfallversichernngsgesellschaft .. Ziirich ·' in Berlin 
wer<len hoffentlich in nächster Zeit zu Ende g·efiihrt 
werden kiinnen. ll. JJ. 

Nekrologe. 
Oberbergrat ,Josef Scl1111idha111111er t. 

:\'euerding·s hat 1ler Tod die Reihen unserer Fad1genossen 
g·e!il·htet und uns eine Zierde unseres Standes entrissen. Am 
2ü. Juli 11. J. verschied in Graz Oberbergrat Josef Schruid­
hammer nach längerem Leiden im 79. Lebensjahre. Der Ver­
storbene war am 18. Dezember 1824 zu Handenberg im ober­
östelTc'ichischen InnviertPl als der zweitälteste Sohn des Lehrers 
.Jakob ~d1midhammer geboren, besuchte vom Jahre 1836 bis 
184:1 1las Gymnasium in- Salzburg, dann bis 1848 die alt­
beriihmte montanistis!'he Alma matcr in Sd1emnitz. Ein eigener 
Zufall fügte es, dass Sc h 111idha111 m er seine praktische Lauf­
hahn an dem nämlichen ( lrte hegann. an 1lem er später. 
nach vielerlei Kreuz- und Qnerziiµ;en so lang·c n111l so segens­
reich wirken sollte. "' egen der durch die politbchen Yer­
h1iltni:•se verursaehten Stockung in allen l<eschäft:.:zweigen 
mu8ste er trotz bc:<ter Zeugnisse zufrieden sein, unter Fort­
hezug des Studienstipendiums als Kandidat im damals iirarbchen 
Eisenwerk Neuberg zur Dienstleistung zugezog·cn :rn werden. 
Bül<l winkte aber Bessere". Im Jahre 1850 wurde Schmid­
ham 111 er in das Konstruktionsbureau der Bergwesensa!Jtciluug 
des Finanzministeriums nach 'Vien berufen und von da im 
)[ai 1851 als substituierender Kunstmeister und Bauinspektor 
zum k. k. 01.Jerbergamte in Joachimsthal entsendet: zwei Jahre 
später wurde er in gleicher Eigenschaft nach :Xagy-B:lnya 
iiber:.:tellt. Hier im frrnen < lsten der damals noch ungeteilt 
Vl'rwalteten )lonarchie war die Tätigkeit im l'ol1l- und :lietall­
bergbau und -Hüttenwesen eine sehr lebhafte. Hirr lernte auC"h 
Schmidhammer die Tochter des kaiserlichen Kammerpro­
\Jicrer:< Karolinc Lech n c r kennrn und fiihrte sie. nal'hdcm 
er die Cfätc 1leliniti\·e Anstellung· ab k. k. Eisenw1~rk,;kontrollor 
in Ebenau erhalten hatte, am 12. September 1855 zum Altar. 

Von Ebenau aus hatte Schmidharumer die Versuche 
Hit t i 11 ge r s mit dem Abdampfen der Sole durch )faschinen­
kraft zu leiten. Schon im folg·elllleu Jahre wurde der von 
seinen < l!Jerbehiir<len geschätzte' )laschinenkonstrnkteur wieder 
nach .Joachimsthal als Kunstmeister übersetzt und wie1ler ein 
·!.ahr später erfolgte mit Dekret vom 27. Dezember 1856 seine 
I'berstellung als 'Valzwerksverweser nach Brezowa, wo eben 
die ersten Puddelstahlschienen gewalzt wurden. Im Oktober 
1858 wurde Schmiilhammer als substituierender Oberkunst­
meister wieder nach Nagy-fütnya versetzt. Xach weiteren zwei 
.Jahren, im Jahre 1860 erfolgte die Ernennung zum Hiittenwr­
waltcr in Neuberg in Steiermark. Unter der technischen und 
später auch a1lministrativen Leitung Schmidhammers sollte 
dieses "' erk zu seiner Bedeutung· als erstes Qualifätswerk 
empon1·ad1se11. 

Während der vorg·esehiltlerten "'aud~rzeit wurden dem 
111111 Verewigten drei Söhne geboren, u. zw .. .\.rpiul in .Joachims­
thal, <Tiistav und Wilhelm in Xagy-Bau~·a, von denen der 
iilteste die künstleriseheu, die beiden Zwillinge aber die tei:h­
nischen Anlagen 1le,; Vaters erbten un1I dementsprechend auch 
~pätrr ihren Beruf wählten. 

In X euberg erbaute Sc h 111 i d h am m er gleich naeh Übl'r­
nahme der Verwaltung die Hochiifen, hierauf im Jahre 1865 
die Bessemerhiitte. Die da1lurch sprung-haft sich steigernde 
Produktion brachte die Erweiterung der Einrichtung zur 'Veiter­
wrarbeitung des Stahles mit sieh. Es wurde ein 18 t-Dampf­
hammer erbaut, mit dcs~en Hilfe die allgemein geschätzten 
Schmie1lestücke erzeugt wurden. Als im Jahre 1869 das Eisen­
werk ,·om .\rar an clie neugebildete Neuberg-)Iariazeller Ge­
werk>'l'imt't verkauft wurde, iibernahm Schmid h ammer zuerst 
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die Lokaldirektion in Xcuberg urnl 1873 die Zentrahlirektion 
der gesamten Gewerkschaft. Die gTcißere Beweglichkeit der 
.\kticngesellschaft geg·eniiber der ärarischen Verwaltung er­
möglichte eine raschere Erweiterung des "' erkes durch Ein­
führung des Siemens-)lartinprozesses, die Ausgestaltung des 
Ha1111nerwerke,;, Erbauung einer gro~en Blechstraße. die lange 
Zeit die grüßten Blechdimensionen Osterreichs liefern konnte. 
nnd eines Baudag·en-Kopfwalzwerkcs. Im l\Iartinwerk wurde 
der Raflinierprozess eingeführt. bestehen1l in 1ler Vere1Unng 
des im Konverter erblasenen Bessemer:;tahles im )lartinofen. 
Die Erzeugnisse Xeubergs gewannen wegen ihrer vorziiglieh.en 
Qualität einen unwider,;prochenen Ruf. Die Kesselbleche vö1i 
Xenberg, die Schmiedestiicke, der Sensenstahl waren unerreicht 
auf dem Kontinent. Die vorzügliche Qualität erlaubte dem 
stets auf der Hiihe der Zeit stehenden und seiner Aufgabe 
g·ewachsenen Leiter auch die Fn:brikation von Kriegsmaterial 
in:; Auge zu fassen, welches insofern erfolgreich mit dem 
eben im Versuehsstadium befindlichen l'chatiusgesl'hiitz in 
Konkurrenz trat. als die fertiggestellten Probege,chiitze als 
vollkommen kriegstiichtig- anerkannt wurden und 11 nr die prin­
zipielle Annahme der Uchatiusbronze als Geschiitzmaterial die 
weitere Verfolgung der Sache unmöglich machte. Dagegen 
behauptete :;ich der Xeubcrger Stahl als Laufmaterial für die 
gesamte Xcubewaffnung der iisterreichisch-ungarisd1en Armee 
mit dem 'Verndl · Hinterladcrgewehr. Lange Zeit hindurch 
war Xeuberg die einzige Erzeugnng-,;stätte der Luftreservoire 
fiir die 'Yhiteheadtorpedos. welche <'in "chüne,; Zeug11is der in 
Xeuberg herausgebildeten Sclunicdekun:<t darstellten. Die nie 
rastende Erweiterung des Betriebes anf immer neue Spezial­
artikel. zu derru Herstellung :N"euberg infolge 1ler ungünstigen 
ProduktionsYerhältn.isse gezwungen war, 1lie damit verbun1lenen 
Fortschritte in der Qualität, die trotz ungünstiger Verhält-. 
nisse unaufhaltsame Steigerung der Produktion machte 1lie 
Verbesserung der Verkehrs\'erhältnisse zur unabweisbaren Xot­
wendig-keit; es war der Tätigkeit 8 c h m i d h am m e rs zu danken, 
dass im .Jahre 1879 die Staatsbahnlinie Xeuberg-)liirzzuschlag 
gebaut und eriiO:net wurde. 

Die Vereinigung der kiimtnerischen und 'tciriseheu )lon­
tangescllschaften dehnte sich im .Jahre 1882 auch auf die 
Xeuberg-)[ariazeller Gewerkschaft aus. Schmidhammer war 
seine Schöpfung so ans Herz gewachsen, dass er auch unter 
den geiinderten Verwaltnng-svcrhiiltnissen die Direktion des 
Werkes behielt, bis er im Jahre 1893, noch in voller Riistig­
keit, sich in den wohlverdienten Ruhestand zurückzog. 

Das segensreiche 'Virken des ungewöhnlichen :!'!fanues. 
sowohl für das Eisenwerk und dessen . .\.rbeiter als auch für die 
Allgemeinheit in \•ielen Vertretungskörpern, wurde auch wieder­
holt und besonders durch Verleihung des Titels eines Berg­
rates im Jahre 1872 und eines Oberbergrates im .Jahre 1877 
und durch clie Verleihung des Ritterkreuze~ des Franz Josefs­
ordens im .Jahre 1885 ausgezeichnet. Eine phantasiernlle . 
kiinstlerisch veranlagte Xatur, voll ernstem Streben unil 
strengsteru Pflichtgefühl, wusste sich Oberbergrat Schmid­
h am m er durd1 seine umfassende Bildung, seine reichen Kennt­
nisse, seine große Herzensgiite, )Iilde und Gerechtigkeit und 
doch auch weise Strenge, bei allen mit denen er in Beriihrung 
kam, bei Fachgenossen und Laien, untergebenen Beamten und 
Arbeitern 1lie größte Hochachtung uucl Liebe zu erwerben. 

Ehre seinem Andenken, Gliick auf zur letzten Fahrt! 
II'. 

Geheimer Bergrat Dr. Hugo Schnitz t. 
Am 26. Juli ist cler Direktor 1ler Bergschule zn Bochum 

geh. Bergrat Dr.Hugo Schultz, erster Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Vereins für die bergbaulichen Interessen im Uber­
bergarutsbezirke Dortmund und ::llitglied des Haus PS iler Abgeonl­
neten nach langeru Leiden iru 66. Lebensjahre in Wildbad dahin­
geschieden. Mit ihm ist einer der machtvollsten Förderer des 
deut~chen Bergbaues heimgegangen. Die von ihm als Vor­
standsmitglied der westfälischen Berggewerkschaftskasse seit 
clem Jahre 1871 unternommene Reorganisation cle~ Bergschul-


